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Brief des Präsidenten

Liebe Mitglieder, liebe Museumsfreunde

Mein heutiger Beitrag könnte überschrieben werden mit «Drei-
mal Weihnachten und einmal Ostern». Aber bei Weihnachten 
sind wir wirklich noch nicht, da wollen wir zuerst noch einen 
goldenen Herbst mit viel Regen haben. Soviel zur Wetter- 
prognose!

Das letzte Editorial endete mit der Feststellung, dass im  

Museum immer etwas los sei. Und damit habe ich für einmal 

nicht übertrieben. Es ist nicht nur «etwas» los, es ist sogar 

sehr viel los!

Ich versuche es chronologisch: (leider bin ich für die meisten 

der tollen Anlässe zu spät mit der Ankündigung.) Aber in der 

letzten Gazette war es noch zu früh, und man wusste noch 

nicht viel über die geplanten Anlässe. Und wenn Du, lieber 

Leser, liebe Leserin, das liest, ist es schon durch! Aber so 

ist es halt in dieser extremen Zeit «nach Corona». Jede und 

jeder will noch gschwind einen Grossanlass durchdrücken, 

man musste ja auch lange genug «unten durch».

Am 3. September, also nach Redaktionsschluss ist in Zug das 

grosse ZugFäscht. Da wird verschiedenes gefeiert, so die erste 

Eisenbahn. Es soll ein grosses Stadtfest geben. Erst in buch-

stäblich letzter Minute kam die Anfrage zu uns, ob wir nicht 

mit zwei Postautos am Corso mitmachen könnten. Anfrage 

geht ein; sechs Tage vor dem Anlass. Da wir eine gut ein-

gespielte Maschinerie sind, konnten wir zwei Postautos zu-

sagen, eins aus unserem Stall, den RH und den wunderschö-

nen Alpenwagen L4C von und mit Christoph Wolleb. Also 

werden am Samstag den 3.9. die beiden Co-Präsidenten im 

Corso vom ZugFäscht mitfahren. Wichtige Anmerkung: Wir 

sind stolz auf unsere flexible Organisation. Aber wir haben 

gerne Informationen zu Anlässen früher als hier… Wie mir 

die Chefredaktion grad jetzt meldet, hält sie eine Seite offen 

für einen Bericht über dieses Fest. Blitzre(d)aktion!

Am gleichen Samstag gibt es auch die Usestuelete im ganzen 

Städtli. Wir machen da erstmals mit und hoffen natürlich auf 

viele Besucher. 

Schlag auf Schlag: am 10. September kommt die Crème de 

la Crème des «Kulturkuchens» nach Arbon. Bei uns im Mu-

seum wird der Startschuss der «Tage des Denkmals» gefei-

ert, mit Ansprachen, mit Führungen und Vorführungen bei 

uns und einer Kultur-Tour im Saurer Postauto den kulturellen  

 

 

«must-sees» in Arbon nach. Sicher auch ein grossartiger Tag! 

Dieser Startschuss eröffnet einen ganzen Reigen von Veran-

staltungen im ganzen Kanton, in der ganzen Schweiz.

Zwei Wochen später, 24./25.9. organisiert das MoMö einen 

Grossanlass. Zwei Tage mit über Tausend erwarteten Be-

suchern. Und mitten im Moschtfäscht zwei Postautos vom  

Saurer Museum. Wir dürfen die Besucher zu verschiedenen 

Aussenstationen des Moschtfäscht führen, u.a. auch zum 

Saurer Museum. Das Fest wird vom MoMö organisiert, wir 

sind die Transporteinheit. Einfach kommen!

Alle diese Anlässe beanspruchen bei uns das «Personal», 

angefangen bei unserem Mann fürs Marketing und für An-

lässe, Felix Trösch bis zu den vielen Freiwilligen, die unser 

Museum und die Fahrzeuge und Maschinen pflegen und fit 

machen für Vorführungen!

Je nach Auge des Betrachters freut man sich am Titelbild 

dieser Gazette, oder man wundert sich, oder man fragt sich, 

was das soll. Ich selbst war, als ich dieses Bild (Titelbild ei-

ner Broschüre) erstmals in Händen hielt, einfach platt. Man 

muss ja nicht Jugendstilexperte sein, um dieses Kunstwerk 

schön zu finden. Leider lässt es unser Druckkonzept nicht zu, 

dass das Titelbild daherkommt wie das Original. Die Schrift 

unten ist nämlich in Gold gedruckt, also glänzend und glit-

zernd. Und das Auto: ein Saurer Tourenwagen in Vollgas 

um die Kurve, wie am Klausenrennen (man lese den Beitrag 

von Heinz Oertle weiter hinten in dieser Nummer). Und was  

beinhaltet diese Broschüre? Es ist ein kompletter Verkaufska-

talog mit der Anpreisung aller technischer Raffinessen der Sau-

rer Automobile, vom Lastwagen über den Omnibus bis zum  

Tourenwagen. In blumigen Worten, dem damaligen «Mar-

keting-Sprech» werden die einzigartigen Errungenschaften  

wie die «Motorbremse Saurer», der «Carburator Saurer» 

sowie die «Anlassvorrichtung Saurer» angepriesen. Bei der 

«Anlassvorrichtung durch Druckluft» wird auch als beson-

derer Vorteil angeführt, dass die Pneumatiks «vollständig  

automatisch in Bruchteilen einer Minute» aufgepumpt seien. 

Meine technisch unterdurchschnittlichen Kenntnisse können 

mir nicht erklären, wie das funktionieren soll rsp. Anfang 

des letzten Jahrhunderts hätte funktionieren sollen. Ist da 

vielleicht dem Marketing-Mann die Fantasie etwas durch-

gegangen? Ergänzungen dazu nimmt die Redaktion gerne 

entgegen.
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Titelbild

Von ca. 1908 stammt dieses Titelbild mit dem schönen Pfau, der ein 

Rad schlägt. Das Ganze war wohl der erste Verkaufsprospekt der Firma 

«Automobile Saurer». Geschenk von Alex Bressan; vielen Dank!

Rückseite

Aus dem Prospekt von Saurer rsp. Alex Bressan: Auf dem Bild sind wohl 

alle zum Fotozeitpunkt verfügbaren Fahrzeuge aus dem Fahrzeugbau-

Atelier versammelt. Die beiden Omnibusse sind die ersten von Saurer 

überhaupt (Rheineck-Walzenhausen 1905 / Schweizerische Postverwal-

tung 1906). Man beachte auch das schöne Logo, noch kein Treppengie-

bel, aber AS für Adolph Saurer.

Die OCS Gazette ist das Mitteilungsblatt des Oldtimer Club Saurer. Sie 

erscheint viermal jährlich. Alte Ausgaben der Gazette können je nach 

Vorrat im Museum gratis mitgenommen werden. Vergriffene Exemplare 

werden nicht nachgedruckt.
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Die 32-seitige Broschüre umfasst alle damals hergestellten 

Fahrzeuge. Ein Publikationsjahrgang ist in der Broschüre nicht 

zu finden. Aufgrund der Texte über errungene Auszeichnun-

gen der Jahre 1907 und 1908 kann man wohl ohne grosse 

Gefahr behaupten, die Broschüre sei Ende 1908 erschienen. 

Einfach toll. Und woher kommt diese Broschüre? Die ist uns 

nicht einfach so zugeflogen, sondern sie wurde uns von  

unserem Mitglied und Gönner Alex Bressan geschenkt. Aber 

auch ihm ist sie nicht einfach zugeflogen. Er konnte sie dem 

Vorbesitzer zu einem nicht genannt sein wollenden Preis ab-

kaufen und dann hat er sie uns geschenkt. Wir werden dieses 

grossartige Geschenk in Ehren halten.

Und was ist mit diesen «dreimal Weihnachten und einmal 

Ostern»? Das muss ich Euch einfach erzählen:

(1) In der vorletzten Gazette suchten wir für die Kantons-

bibliothek unsere Gazetten von Nr. 1 bis 123, sie sollen der 

Kantonsbibliothek einverleibt werden. Eine grosse Ehre für 

uns. Aber es kommt noch besser. Unsere Unterstützer und 

Freunde sorgten dafür, dass wir in naher Zukunft über eine 

professionell eingescannte Komplettausgabe unserer Gazet-

ten verfügen, und jetzt kommt es: diese digitalen Gazetten 

werden in der weltweit zugänglichen digitalen ETH-Biblio-

thek aufgenommen. Hier kann jedermann alle Gazetten ein-

sehen und auf jedes Wort absuchen. Das ist grossartig. Aber 

Achtung: die neueste Gazette wird gemäss Vertrag mit der 

Kantonsbibliothek und ETH jeweils für 12 Monate gesperrt. 

Wer also das Neueste wissen will, der muss weiterhin Mit-

glied bei uns sein. Und das hat ja weitere grosse Vorteile: 

Man hat Gratiseintritt, man darf an die Hauptversammlung 

kommen und man darf sich selbst etwas rühmen, eines  

der grössten Freiwilligenmuseen der Schweiz unterstützt zu  

haben. Technische Kultur vumm Fiinschte…

(2) Schon seit längerem tragen wir uns mit dem Gedanken, 

unser Planarchiv zu digitalisieren. Gesuche hier und dort, wir 

brauchen Geld! Dieses Projekt umfasst geschätzte 22‘000 

Pläne. Klar, das ist nur ein Bruchteil des gesamten ursprüng-

lichen Planarchivs der Firma Saurer, aber niemand weiss, 

wo alles hingekommen ist. In Absprache mit dem Kantons- 

archivar wollen wir jetzt mal beginnen und dafür sorgen, 

dass sowohl die digitalen als auch die papierigen Pläne erhal-

ten bleiben. Auf unser (umfassendes) Gesuch hin haben die 

TKB-Jubiläumsstiftung und jetzt auch das kantonale Amt für 

Kultur namhafte Beiträge für dieses Vorhaben gesprochen. 

Wir haben jetzt so viel Geld, dass wir wagen können, zu 

beginnen, in der Hoffnung, noch weitere Gelder zusammen-

trommeln zu können, wenn wir dann erste Resultate vorle-

gen können.

(3) Wie bei den richtigen Weihnachten darf man nicht alles 

schon vor dem Fest wissen. Das dritte Weihnachtsgeschenk 

ist noch eingepackt. Es ist ein sehr grosszügiges Geschenk. 

Wir dürfen es dann an Weihnachten auspacken (ich habe 

schon ein bisschen gegüxelt, es ist ein tolles Geschenk!) 

(4) rsp. Osterhase: vor den Ferien mussten wir unseren  

Motorenpark zügeln rsp. verschieben. Da es unseren Freiwil-

ligen verboten ist, schwere Lasten ummezwürge, fragten wir 

Emil Egger Schwertransporte an. Diese erledigten die Auf-

gabe mit ihren Werkzeugen und starche Manne im Hand-

umdrehen. Und was ist daran Oschtere? Heini Egger, der VR-

Präsident von ETE, schrieb mir, dass die Rechnung saldiert 

werde mit einer Gutschrift in gleicher Höhe. Wenn das kein 

Ostergeschenk ist!

Es hört noch nicht auf mit frohen Botschaften: Thérèse  

Hasen (Portrait in Gazette 122) hat uns mitgeteilt, dass die 

Hotels der Seelust-Gruppe in Egnach (TG) auch weiterhin  

ihren Hotelgästen einen Gratiseintritt ins Museum schenken 

werden. Und diese Eintrittstickets werden bei unserer Kasse 

gekauft. Hasens schenken also ihren Gästen und damit auch 

uns diese Eintritte. Applaus auch hier!

Unser «Hausforscher und -historiker» Heino Strobel ist 

wieder tief in die Archive gestiegen und hat auch Feld- 

forschung betrieben. So hat er über den Erfinder der Schiffli- 

stickmaschine so viel neues und spannendes erforscht, dass 

wir diese Resultate in einer Folge von drei Artikeln über die 

nächsten Nummern der Gazette verteilt, den Lesern zu Ge-

müte führen wollen. Heute wollen wir aber mal ein Hurra 

rufen, weil sich dieses Jahr der zweihundertste Geburtstag 

von Isaak Gröbli feiern lässt. Isaak Gröbli hatte es im Leben 

nicht immer sehr einfach, oft drohten ihm die Früchte seiner 

Arbeit zu entgleiten. Doch mehr will ich hier nicht verraten, 

das soll mit den Artikeln von Heino Strobel aufgezeigt wer-

den. Aber doch noch soviel: Isaak Gröbli war und bleibt der 

Erfinder der Schifflistickmaschine. Diese Erfindung hat die 

Ostschweiz umgepflügt! Wer unser DEPOT anschaut: Isaak 

Gröbli; wer den Hamel anschaut: Isaak Gröbli; wer die Feld-

mühle in Rorschach anschaut: Isaak Gröbli; wer die Industrie-

bauten im Rheintal anschaut: Isaak Gröbli. Ohne Isaak Gröbli 

keine Schifflistickmaschine, ohne Schifflistickmaschine kein 

Motorantrieb, ohne Motorantrieb kein Von Lüde-Petrol- 

motor, ohne Von Lüde kein Saurer-Motor …. Lässt sich belie-

big fortsetzen!

  Es lauft öppis im Saurer Museum!

  Euer Ruedi Baer, Chef Saurer Museum

Es war einmal …

… ein Mann mit Namen Saurer Franz.    

Sein Name hat bis heute Glanz

dank Ansehen und gutem Ton.

Man kennt ihn so in ganz Arbon.

Im Dorf Veringen einst geboren,            

hat er Schaffhausen auserkoren

für seine Ausbildung und Lehre,

als ob dies ein Spaziergang wäre.

Er fand als Schlosser jederzeit

Beschäftigung durch Facharbeit.

So führte seine Lebensspur

vom Rheinfall weg nach Winterthur

und weiter fort nach St. Georgen

in eine Werkstatt auch mit Sorgen.

Denn manchmal war der Eisenguss

nur fast gelungen: Schrott, Ausschuss.

Zudem starb seine Gattin früh.

Er konnte leider ohne sie

die Werkstatt kaum mehr weiterführen.

Die Söhne mussten dieses spüren. 

Als Witwer eine zweite Frau

fand er, und diese haargenau

in Arbons altem Bischofsschloss.

Nun war er hier der Werkstattboss.

Dem Franz gefiel die Bude. Diese

befand sich in der Schlossremise.         

Anstatt der Wasserkraft ihm blieb

ein Pferdegöpel als Antrieb.               

Und endlich dann, nach sieben Jahren,    

hat Kohle bis Arbon gefahren          

die Eisenbahn von Deutschland her.

Das freute Franz natürlich sehr.

Statt Pferdegöpel Dampfeskraft

war für die Werkstatt vorteilhaft.

Franz goss nun Teile im Werk zwei:

Geräte für die Stickerei.

Bald halfen ihm auch seine Söhne.

Der Adolph trat nun auf die Bühne   

und baute zudem noch Webstühle,

Textilmaschinen, ziemlich viele.

Dann kam von Mannheim ihm zu Ohren,

Carl Benz verfertige Motoren.  

In Arbon nach zwei Jahren schon

zu hören war ein Knatterton

von Saurer-eigenen Motoren,            

Petrol-betrieben, ausgegoren

und festmontiert. Sie konnten dienen

als Antrieb so von Webmaschinen,

danach von Booten auch und Wagen

zu Adolph Saurers Wohlbehagen.

Sein erstes Auto in Arbon,

dies war der Doppel-PhaEton.            

Im Ortsmuseum, sehr zum Glück,

steht er als Prachts-Museumsstück,

dies stellvertretend, sozusagen,

für alle Saurer Lastkraftwagen.

Es war einmal …

… einst so; und jetzt sind alle froh!

Es war einmal… Franz Saurer 

Text: Hans-Jörg Willi

Eine der wenigen Aufnahmen mit Franz 
Saurer; hier in bestem Alter, Aufnahmedatum 
unbekannt, Quelle unbekannt.

Drei Generationen Saurer: Franz, Adolph und Hippolyt Saurer. Guss in der Schlossmauer Arbon. 
Foto: Werner Beer
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Millionenfach wurden Stickereien in der  

Ostschweiz hergestellt – abgesetzt wur-

den sie zu grössten Teilen im Ausland. 

Beim Export leisteten Messen und Ausstel-

lungen unverzichtbare Dienste. Um das 

Leistungsvermögen der «Landesindustrie» 

unter Beweis zu stellen, traten die Ost-

schweizer Firmen an unzähligen internati-

onalen Schauen im Kollektiv auf. Nach der 

in London im Jahr 1851 erstmals ausgetra-

genen Weltausstellung soll ein regelrech-

tes «Ausstellungsfieber» grassiert haben. 

Die neusten Kreationen, ob es sich nun 

um klassische Weissstickereien oder bun-

te Phantasiestickereien handeln mochte, 

wurden dem Publikum in imposanten Vi-

trinenlandschaften vorgeführt. Im Laufe  

des 19. Jahrhunderts zog das Ausstel-

lungswesen aber zusehends Kritik auf sich. 

Die «Ausstellungsmüdigkeit» erklärten 

die Branchenvertreter mit dem grossen fi- 

nanziellen und zeitlichen Aufwand – und 

dem Zweifel, ob ihre Exportschlager über-

haupt noch Reklame nötig hätten. «Glück-

licherweise ist St. Gallen weltbekannt. Al-

les, was Stickereien führt, kennt St. Gallen 

als altbekannten Produktionsort», fasste  

Otto Alder (1849–1933) das um 1890 

herrschende Selbstvertrauen in Worte. 

Statt internationale Ausstellungen zu  

beschicken, konzentrierten sich die Fab-

rikanten und Exporteure fortan darauf,  

die weitgereisten Agenten und Händler 

vor Ort zu Käufen zu bewegen. 

 «Ausstellungsfieber»

Text: Dr. Roman Wild, Textilmuseum St. Gallen

Bildquelle: Otto Rietmann, Kantonsbibliothek Vadiana St.Gallen, VSRG 70232

Messestand der Firma Alder, Rappolt & Engler, 1888 

Vom Verkehrshaus hatten wir die Einla-

dung erhalten, uns bitte mit zwei Post-

autos am ZugFäscht zu beteiligen. Max 

und Christoph machten die Fahrzeug- 

und Routenplanung, Christoph fuhr mit 

seinem Alpenwagen III L4C, ich durfte 

den RH von Arbon aus fahren. Pünktlich 

abgefahren, pünktlich am Treffpunkt mit 

Christoph, dann Einfahrt ins Festgelän-

de, dort stehen schon ein paar Oldtimer, 

wir fahren auf unsere zugewiesenen 

Stellplätze. Kurz darauf eine klare «Be-

fehlsausgabe» vom Organisator Daniel 

Geissmann vom VHS, und schon geht es 

los. Eine tolle Fahrt durch tausende von 

Zuschauern, alles perfekt organisiert, 

teilweise auf abgesperrten Trassees extra 

für uns, mit Haltestellen wie «echt», und 

überall hunderte von Leuten, die mal für 

eine Kurzstrecke in einem uralten Orion, 

in einem Tribelhörnli, in einem BMW-

Seitenwagen, mit der Postkutsche, in ei-

nem Chevrolet-Gesellschaftswagen mit- 

fahren wollten. Alles hat perfekt funkti-

oniert, wir fuhren zu jeder Stunde die-

sen Corso, ohne grosse Stockungen, 

immer zügig, aber natürlich den Um-

ständen angepasster Geschwindigkeit. 

Jeder Chauffeur hatte eine Knipszange 

und die Passagiere – falls gewünscht – 

ein «echtes» Kartonbillett, ich habe ge-

knipst wie «ächt». 

Ich kann nur sagen, das war jeden Auf-

wand und jede Mühe wert, wir haben so 

vielen Leuten eine Freude gemacht. Das 

ZugFäscht als Ganzes, eine grossartige 

Sache, mit Flaniermeile mit -zig Ständen, 

Musikgruppen, Attraktionen, zehntau-

senden von Besuchern und wir mitten 

drin. Für das Corso war Dani Geissmann 

verantwortlich, auch ihm vielen Dank für 

die teilweise etwas nervenaufreibende 

Organisation auf dem Stellplatz und bei 

der «Abfertigung». Es hat ganz toll ge-

klappt, Christoph und ich sind glücklich 

wieder zurück gefahren.

Das ZugFäscht – ein Freudenfest!

Text und Bilder: Ruedi Baer

Auf einem Bild in der Wartezone vereint: das „Tribelhörnli“, e-Mobil der ersten Generation vom 
VHS, ein schöner Gesellschaftswagen Chevrolet vom Pantheon Basel, dann ein seehr schöner RH 
vom Saurer-Museum und im Hintergrund ein FBW der ZVB.

Was gibt es Schöneres als einen ganzen RH voll mit fröhlichen Passagieren (ich habe alle um 
Erlaubnis für Bildrechte gefragt!).

Die Dampfloki der OeBB fährt unter Volldampf, 
Christophs L4C wartet noch auf den Einsatz.
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Handy und der Rucksack liegen im Post-

auto Nr. 2! Ich fragte einen Volunteer 

mit Kleinbus, ob er hinunter Richtung 

Urnerboden fahre. Ich durfte zusteigen 

und schilderte ihm mein Problem. Mit 

seinem Mobiltelefon konnte ich meiner 

Frau zu Hause mitteilen, dass sie den Or-

ganisator Armin anrufen solle, um ihm 

das Geschehene mitzuteilen. 

Etwa zu gleicher Zeit bemerkte ein Kolle-

ge im RH, dass ein alleinfahrender Ruck-

sack mit Handy darin klingelte. Ja in die-

sem Moment wäre ich gerne eine kleine 

Maus gewesen und hätte die verdutzten 

Gesichter meiner Kollegen gesehen, als 

sie merkten, dass nur der Rucksack vom 

Schreibenden mitfährt, von ihm selbst 

aber jede Spur fehlte…

Schlussendlich wartete dann ein OCS-

Postauto mit Chauffeur und Ersatzfahrer 

auf dem Urnerboden auf mich. Mit nur 

15 Minuten Verspätung erreichten dann 

auch meine Privatchauffeure und ich das 

Restaurant Bildhus auf dem Ricken und 

wir konnten uns zu unserer Gruppe zu-

gesellen. Wir drei wurden mit Applaus 

und Gelächter empfangen. Jetzt trage 

ich den Zusatznamen (nebst «Herr Sau-

rer») «der verlorene Sohn»! So einen 

tollen Applaus habe ich schon lange 

nicht mehr erhalten.

Im Restaurant Bildhus auf dem Ricken 

wurden wir mit gutem Essen vorzüg-

lich bedient. Nach 22.00 Uhr fuhren wir 

heimwärts. Gegen 23.30 Uhr waren wir 

unfall- und pannenfrei und vollzählig zu-

rück in Arbon.

Ein Dankeschön an Armin für die Or-

ganisation dieses tollen Helferausfluges 

und allen unseren Chauffeuren, welche 

die «Poschtis» stets gut beherrschen. 

Ebenso ein grosses Dankeschön an 

das OK des Klausenrennens – welche 

bis zum Gelingen eines solchen Gross- 

anlasses während 1 ½ Jahre viele hun-

derte, wenn nicht tausende Stunden in-

vestierten.

Armin Kneubühler hatte das Ganze  

organisiert: unser Museum wurde ein-

geladen, mit einem Oldtimer-Postauto 

an der Klausen-Erinnerungsfahrt mitzu-

fahren, und das hat Armin dazu genutzt, 

den Freiwilligen des OCS gleich eine  

tolle Jahresausfahrt zu offerieren.

Am Samstag, 6. August 2022 war um 

07.00 Uhr Abfahrt ab Saurer Museum 

Depot für alle 34 angemeldeten «Froue 

u Manne» mit zwei Saurer Fahrzeugen: 

dem Postauto 3DUX 1963 und dem 

«modernen» Postauto RH Jg. 1980. 

Christoph Wolleb, unser Co-Präsident, 

fuhr mit seinem SAURER Alpenwagen 

L4C Jg. 1950 von Embrach direkt zum 

Urnerboden. Alle Arboner Teilnehmen-

den konnten sich platzieren wo sie woll-

ten. Gut ausgeruhte Chauffeure und 

heitere MitfahrerInnen freuten sich auf 

den freien Tag ohne Haushaltaufgaben! 

Wir fuhren über die Autobahn A1 nach 

Sargans mit Kaffeehalt, Weiterfahrt dem 

Walensee entlang, durchs Glarnerland 

bis zum Sammelplatz auf dem Urnerbo-

den. Das Wetter: optimal, sonnig und 

nicht mehr so heiss wie Wochen davor. 

Infolge eines Missverständnisses unter 

den freiwilligen Einweisposten wurden 

wir mit unseren schön gepflegten Wa-

gen und vielen anderen Ankommenden 

an den Waldrand – weit weg vom Pub-

likum – eingewiesen, um zu parkieren. 

Aber jänu!

Auf dem Urnerboden hatten wir freien 

Ausgang bis 17.00 Uhr, um uns am Ge-

schehen zu beteiligen. Auf verschiede-

nen Plätzen waren Oldies, also PW‘s und 

Motorräder, zu bestaunen. Die Eigentü-

mer der Fahrzeuge waren zugegen, um 

Auskünfte zu erteilen und dazugehörige 

Geschichten zu erzählen.

Auf der Passtrasse vom Urnerboden zum 

Klausenpass mit den vielen Kurven wur-

den zwischen 09.30 und 16.30 Uhr die 

Fahrer der verschiedensten Kategorien 

tranchenweise nach Plan losgeschickt. 

Am Strassenrand konnten die histori-

schen Vehikel in voller Fahrt bestaunt 

werden. Versierte Speaker gaben An-

gaben zu Fahrzeugen und Fahrern über 

Lautsprecher bekannt. Wir bewunderten 

einzeln oder in geselligen Kleingruppen 

das Geschehen gleich nach dem Start. 

Für das leibliche Wohl sorgten viele Ver-

pflegungsstände, welche zum Essen und 

Trinken einluden.

Gegen 17.00 Uhr waren alle OCS’ler 

wieder auf dem Parkplatz Urnerboden 

zur Korsofahrt mit den Postautos auf 

den Klausenpass bereit. Doch bei zuneh-

mend dichterem Nebel und immer we-

niger Zuschauern fiel der Applaus leider 

etwas spärlich aus… aber wir Saurer-

Leute wissen uns auch in solchen Situ-

ationen zu helfen – und applaudierten 

uns spontan gleich selbst zu. Oben auf 

dem Pass wendeten die Busse auf dem 

Parkplatz. Bereit zur Talfahrt, «aber erst 

in 10 Minuten», gab jemand von unse-

rer Crew bekannt.

Ich, Heinz, der Schreibende, verabschie-

dete mich bei der Gruppe um die Toi-

Toi-Toilette aufzusuchen…. Rückkehr 

nach ca. 6 Min. Doch, oh Schreck, was 

sah ich? Keine Postautos mehr auf dem 

Parkplatz!

Was mache ich jetzt? Das Portemonnaie 

hatte ich in der Hosentasche dabei. Das 

Memorial 100 Jahre Klausenrennen
oder die Geschichte des verlorenen Sohnes

Text: Heinz Oertle

Fotos: Jürg Rohr, rallye-rohr.ch

Unser 3DUX darf am Klausen-Memorial mitfahren; mit unseren Freiwilligen auf der Rennstrecke, 
aber etwas gemächlicher.

Wer kennt den Fahrer? Es ist unser OCS-Co-Präsident, Christoph Wolleb mit seinem eigenen Alpenwagen III L4C. Ein ausserordentlich gut gepfleg-
ter Saurer-Oldtimer!

Unser Sonderberichterstatter vom Klausenren-
nen – Aufnahme kurz bevor er selber verloren 
ging… Foto: Blick
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Die SAURER 500 ist eine Greifer- 
Webmaschine. Sie webt zwei Gewe-
bebahnen. Der Schusseintrag erfolgt 
ab Kreuzspulen in der Maschinenmit-
te. Ein Greiferstab trägt abwechselnd 
einen Schuss in die linke und in die 
rechte Seite ein. Wesentliches Merk-
mal der SAURER 500 ist der faden-
schonende Schusseintrag. 

Die SAURER 500 Greifer-Webmaschine

Text: Ernst Gattiker

Bilder: Ernst Gattiker und Saurer-Verkaufsunterlagen 

Skizze 1: Von der Spule A wird der Faden 

B über ein Fördersystem C abgewickelt 

und dem pneumatischen Fadenspeicher 

D zugeführt. Der vordere Schenkel der Fa-

denschlaufe ist vom Zubringer E gehalten. 

Skizze 2: Der Greifer F übernimmt beim 

Beginn seiner Bewegung nach links den 

Faden und zieht ihn durch das offene 

Webfach. Der Fadenvorrat im pneumati-

schen Fadenspeicher wird aufgebraucht. 

Am äusseren Geweberand fixiert die Ab-

nehmerzange G den Faden. 

Skizze 3: Während der Greifer zurückbe-

wegt wird, beginnt sich das Webfach zu 

schliessen. Kurz bevor das Webblatt den 

Faden anschlägt, ziehen Einlegenadeln 

die Enden des vorangegangenen Schus-

ses in den Kantenbereich. So entsteht 

eine stabile Gewebekante. Während der 

Greifer zurückbewegt wird, trägt er einen 

Faden auf der anderen Maschinenseite 

ein. Dieser Vorgang geschieht 300 Mal 

pro Minute, das bedeutet, pro Sekunde 

werden fünf Schussfäden in jede Ge- 

webebahn eingetragen.

Vergleichen wir den Schusseintrag mit 

bisher bekannten Greifer-Webmaschinen:  

Die Kreuzspulen befinden sich meist auf 

der rechten Maschinenseite. Der Schuss-

faden wird mit dem Bringer-Greifer in die 

Maschinenmitte gebracht. Hier erfolgt die 

Übergabe an den Holer-Greifer, welcher 

den Schussfaden ganz durchzieht (siehe 

z.B. Beschreibung Saurer-Diederichs 2G in 

Gazette 122). Das heisst, der Faden muss 

zwei Mal beschleunigt und zusätzlich in 

der Maschinenmitte übergeben werden. 

Auf jeder Maschinenseite braucht es einen 

Greiferstab und einen Antrieb dafür. 

Bei der S500 hingegen wird der Schuss-

faden in einem Zug eingetragen. Und 

das mit einem sehr sanften Geschwin-

digkeitsablauf. Sehr vorteilhaft ist die 

kompakte Bauweise der S500. Durch die 

Anordnung von zwei Gewebebahnen 

braucht es keinen zusätzlichen Platz für 

den Auslauf des Greiferstabes und nur  

einen Antrieb für den Greiferstab. 

Ausschnitt aus dem Prospekt S500

Oben: Oberes Getriebe des Greiferantriebes

Rechts: Das Greiferantriebsgetriebe erzeugt und 
überträgt die Kurbelbewegung und ermöglicht 
mit dem braunen Schieber die Einstellung des 
Kurbelhubes und damit den Weg des Greifers.

S500 mit unserem Versuchsmechaniker Wolfgang Wiest
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und Probleme wurden in regelmässig  

stattfindenden Teamsitzungen bespro-

chen. Aufgrund der gemachten Erfahrun-

gen fertigten wir zehn Prototypmaschi- 

nen. Eine davon platzierten wir in der We-

berei Wängi, vier in der Weberei Bütschwil 

und vier bei Fussenegger in Dornbirn. 

Eine dieser Prototypmaschinen präsen- 

tierten wir an der ITMA 1979 in Hannover.  

Die Einrichtung und Erprobung dieser  

Prototyp-Anlagen erfolgte in der ers-

ten Phase durch unsere Probeweberei-

Versuchstechniker und durch speziell  

ausgebildete Auswärts-Monteure, unter  

tatkräftiger Mitarbeit der betreffenden  

Kunden. Es gab viel zu lernen, da es  

sich um ein grundlegend neues Schuss- 

eintragsprinzip handelte. Die Erfahrungen  

flossen direkt in die nun bereits im Gang 

befindliche Seriekonstruktion ein. Wir 

Konstrukteure waren oft bei diesen Kun-

den zur Einsichtnahme und diskutierten 

mögliche Verbesserungen. Es war eine 

intensive Phase, alles musste schnell ge-

hen, denn der Verkauf war schon sehr 

aktiv. Der Vertrauensvorschuss von Seite 

der Kunden war enorm, nachdem ihnen 

Saurer jahrelang ein in Arbeit befindliches 

neues Produkt versprochen hatte und die-

ses nun erfolgversprechend präsentiert 

wurde. Schon vor der nächsten ITMA 

1983 platzierten viele Kunden Aufträge. 

Serieeinführung
Die Serieproduktion wurde gestartet. Die  

Drehzahl war für 300 Schuss/Minute frei-

gegeben, analog zu den seit 1979 lau-

fenden Prototypanlagen. Die ersten Liefe-

rungen gingen zu Milliken in die USA. Ab 

April 1981 begannen die Auslieferungen, 

bis im Jan. 1982 waren es 200 Maschi-

nen und jeden Monat verliessen weitere 

40 Maschinen das Werk. Eine gewaltige 

Leistung der Saurer-Produktionsstätten! 

Die ganze Firma identifizierte sich mit die-

sem neuen Produkt. Die Serie-Einführung 

in diesem Tempo war ein hohes Risiko. 

Normalerweise plant man eine Nullserie, 

z.B. 100 oder 200 Maschinen. Zweck: 

Gewinnen von Erfahrungen über die Dau-

erbetriebs- und Funktionsfähigkeit der 

Anlagen, verbunden mit der Behebung 

auftretender Mängel und der Realisierung 

von Verbesserungen. Nach sechs oder 

zwölf Monaten kommt der Entscheid für 

Freigabe der Serielieferungen. Warum 

wurde dieser Ablauf nicht eingehalten? 

Hat der Zusammenbruch der NF-Sparte 

eine Rolle gespielt? Wollte das Manage-

ment den mit den Serielieferungen zu 

erzielenden Umsatz ohne Verzögerung 

generieren? Es lief ja so gut, der Verkauf 

verbuchte phänomenale Erfolge!

1984 wurden im Bulletin Nr.12 mehrere 

Anlagen in Webereien weltweit vorge-

stellt, hunderte von Maschinen in riesigen 

Websälen, sehr eindrücklich. 

Beispiele von Anlagen Saurer 500:
• SBH Cotton Mills Ltd, Kapstadt, 

 Südafrika: 39 Masch. 185cm

• Meckelholt, Bocholt, Deutschland:  

 25 Masch. 185cm, 4 Masch. 225cm

• Linz Textil AG, Österreich: 

 42 Masch. 185cm, 12 Masch. 225cm

• Fussenegger Dornbirn Österreich:

 36 Masch. 185cm, 2 Masch. 225cm

• La Estrella, Parras de la Fuente, Mexiko:      

 40 Masch. 185cm

• USA Milliken, in 3 Webereien:

 705 Masch. 185cm
• USA J.P.Stevens, in 2 Webereien:

 120 Masch. 185cm

• Weberei Dietfurt AG, Bütschwil,CH:

 62 Masch. 185cm

• Jenny AG, Ziegelbrücke, CH:

 62 Masch. 185cm

• Weberei Wängi AG, CH:

 45 Masch. 185cm (siehe Bild)

Bis 1987 wurden gesamthaft 3'153 
Saurer 500 Webmaschinen bestellt, 
produziert und geliefert. Länder mit 

mehr als 100 Maschinen waren D, I, Jap, 

A, CH, USA. Dann der Donnerschlag, rsp. 

der KO-Schlag: Die Webmaschinen-Sparte  

wurde geschlossen, die Mitarbeiter auf 

die Strasse gestellt. Der Service wurde 

während 20 Jahren weitergeführt. 1994 

waren noch 2'722 Maschinen im Einsatz, 

drei davon im Saurer-Webmaschinen- 

Servicecenter in Arbon, eine davon ist 

jetzt noch in unserem Museum zu sehen. 

Bei Fussenegger rüsteten wir damals  

vier der neuen Seriemaschinen auf Dreh-

zahl 360 Schuss/Minute aus. Denn es war  

bereits ein Nachfolgeprojekt, S500/87, 

gestartet worden. 

Das hochgesteckte Ziel war eine Drehzahl 

von 500 Schuss/Minute. Das entspräche 

einer Steigerung der Eintragsleistung von 

1'100 auf 1'800 Schussmeter pro Minute.  

Das tönt unrealistisch. Doch unmöglich 

wäre es nicht gewesen, laufen doch heu-

te Sulzer-Rüti Greifermaschinen mit sage 

und schreibe 700 Schuss/Minute in der 

Weberei Russikon (gehört zu Getzner Tex-

til in Bludenz).

Zum Verlauf der Geschichte Saurer 500 
gibt es viele interessante Details, über die 
wir in den kommenden Gazetten berich-
ten möchten.

Antriebselemente
Die Antriebselemente für den Greifer-

stab, für die Weblade für die Schäfte und 

die Kantenapparate laufen im Ölbad und 

werden dadurch permanent geschmiert.

Entwicklung
Im G3-Versuchsraum wurden die me-

chanischen Versuchsgruppen auf Dauer-

betriebsfähigkeit getestet. Parallel dazu 

führten wir in der Probeweberei, unter 

der Leitung von Kurt Günther, webtech-

nische Versuche durch und aufbauend auf 

diese Erkenntnisse bauten wir vollstän- 

dige Prototyp-Maschinen. Die Resultate  

Der Websaal der Weberei Wängi AG, aus dem Bulletin Nr. 12.

Oben: An der Aussenseite der Gewebebahn hat die Abnehmerzange G (gemäss Skizze auf S. 10) 
den Schussfaden soeben übernommen. Der Greifer bewegt sich schon zurück.

Links: Der einzutragende Schussfaden wird vom Zubringer E vor dem Webfach so präsentiert, dass 
er vom Greifer F, der sich nach rechts bewegt, erfasst werden kann (gemäss Skizze auf S. 10). Das 
Bild zeigt den Greifer kurz bevor er den Faden mitnimmt und ins Webfach einfährt.

Antrieb der Web-Lade (Blattbewegung) mit 
Doppelkurvenscheiben.

Exzentermaschine für Antrieb der Webschäfte. 
Links mit Doppelkurvenscheiben, rechts mit 
herkömmlichen Nutenexzentern (vom Kunden 
wählbar).

Die Abnehmerzange G bringt den Schussfaden zum Stoffanschlag (gemäss Skizze auf S. 10). Dort zieht die Einlegenadel das 15 mm lange Faden-
schwänzchen ins Webfach.    
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«...ich wohne im Saurer-Ersatzteillager – 

Bahnhofstrasse 61–69, seeseitig»! Dies 

pflege ich zu antworten, wenn ich nach 

meiner Wohnadresse gefragt werde.  

Natürlich gilt diese süffisant saloppe  

Reaktion nur für Arboner Ureinwohner, 

also für Leute, die sich an die einzelnen 

Saurer-Abteilungen und zugeordneten 

Bauten erinnern können. Wo ich seit 

2006 wohne, schlafe, esse – alles ver-

richte, was so alles zum Alltag gehört, 

da stand während Jahrzehnten und auch 

nach der Schliessung der Werke I und II 

noch, das Ersatzteillager. Eine legendä-

re Adresse, für alle einstigen Mitarbeiter 

und wohl für weitere Kontaktpersonen.

Mit technischen Nachlieferungen für  

Autos und Textilmaschinen hatte ich als  

 

Redaktorin der damaligen Schweizeri-

schen Bodensee-Zeitung, die täglich er-

schien, wie heute die Thurgauerzeitung, 

schlicht nichts zu tun. Das änderte sich 

1999, als in Arbon ein Hochwasser neue 

Marken setzte. Immer auf Themensuche, 

meldete ich mich sogleich für eine Repor-

tage... im Ersatzteillager. Dahin kam ich 

nicht etwa mit nassen Füssen, nein, die 

Feuerwehr hatte über wichtige Zugänge 

Holzbretter gelegt. Verlangsamt, bei nas-

sen Sohlen aber in trockenen Schuhen, 

waren alle wichtigen Adressen zu errei-

chen. Auch das Saurer-Ersatzteillager.

Hier herrschte allerdings ein gewisses 

Chaos, denn der «Chlötzliboden» – wir 

kennen ihn vom Oldtimer-Museum – 

schwamm buchstäblich im Wasser. Oder 

anders gesagt: es zog die einzelnen 

Holzklötze an die Wasseroberfläche. Der 

Boden war aber bewusst vom Boden los-

gelöst erstellt worden, damit genau bei  

 

Hochwasser der Druck auf die Hauswän-

de nicht zu gross werde. Der Eindruck 

hier vom Hochwasser blieb wie kaum 

ein anderer haften. Und auch dies: die 

Saurer-Mitarbeiter hielten die Festung. 

Sie erteilten mir auch Auskunft und  

alimentierten die Arboner-Seite der 

«SBZ», so freundlich und kompetent, wie 

ich die Saurer-Crew immer in Erinnerung 

behalte.

Wasser und Wohnen...   im Ersatzteillager
Text: Hedy Züger

Wasser im grossen Lager. Vieles war nachher 
nicht zu retten, auch sehr viel Papier musste 
entsorgt werden.
Foto: Paul Anliker für Saurer Museum

Ä truurigs luege. Aufnahme im Ersatzteillager, 
vieles ist ausgeräumt, einige Muster blieben 
hängen. Aufnahme am Tag vor dem Abbruch. 
Foto: Ruedi Baer

Eine Aufnahme aus einem unserer Fotoalben: Das Ersatzteillager und die Werkstatt in einem; 
Werbeaufnahme Saurer. Bild: Eigentum Saurer Museum Arbon

Ergänzung zum Bericht von Christoph 
Hürlimann und Gion Item «Zweimal Kö-
nigsklasse V8 bei Jacques Baumgartner» 
in Gazette Nr. 123.

Anno 1984 organisierten die Tessiner 

Saurer Freunde (heute Saurer Club Ticino)  

ein LKW Oldtimer-Treffen auf dem gros-

sen Parkplatz auf dem Monte Ceneri. 

Früh morgens machte ich mich mit mei-

nem Enkel Dino mit unserem V8 CH5D, 

den ich während der Lehre 1957 bei  

Saurer in Arbon bestellen und als Stift 

bei der Montage von A–Z begleiten 

durfte (Lieferfrist 1 Jahr!) auf den Weg 

ins Tessin. Da es so schönes Wetter war, 

hatten wir uns entschlossen, über den 

San Bernardino und dann über die alte 

Strasse zu fahren. Auf genau dieser Stras-

se, auf welcher wir 1959 während fünf 

Monaten Kies vom KW Scerri Cabiolo 

zur Baustelle Staumauer San Bernardino  

geführt hatten. Einen Monat lang fuhr ich 

damals selber, da unser Chauffeur ohne 

Ausweis war! Mit sechs Fuhren pro Tag 

ergab das Fahrten von 05.00 bis 20.00 

Uhr mit dem V8 mit den CT2C (125 PS). 

Und das alles ohne Servolenkung, in der 

letzten Tagestour stehend das Steuerrad 

gedreht! Nach dieser Tortour liessen wir 

durch die Firma Von Ow Hinwil sofort 

eine Servolenkung einbauen.

Zurück zum Saurer-Treffen: Auf dem 

Monte Ceneri angekommen, staunten 

wir nicht schlecht, als dort die zwei V8  

von Jakob «Jack» Baumgartner stan-

den, von denen wir dazumal noch keine 

Kenntnisse hatten. Sofort kamen wir mit 

Jack und seinem Mit-Chauffeur Hans ins 

Gespräch und hatten eine Riesenfreude, 

uns kennen zu lernen. Beim genaueren 

Ansehen des CH5D wurde ich stutzig und 

fragte Jack, ob das nicht eine FBW Kabine 

sei? Was er mir dann erklärte, dass der 

erste Chauffeur vom Baugeschäft Toneatti  

diese grössere Kabine unbedingt wollte. 

Das waren noch Kundenwünsche, die nur 

Sauer erfüllen konnte. So haben wir uns 

köstlich unterhalten und der Tag wurde 

immer wärmer und wir immer durstiger. 

Bis am Abend wurden wir immer lustiger 

und fragten uns dann, ob wir noch heim-

fahren sollten. Da wir aber nicht für die 

Übernachtung eingerichtet waren, muss-

ten wir wohl oder übel auf dem direkten 

Tunnelweg nach Hause. 

FAZIT: In der Folge und als Lehre daraus 

beschloss ich, in Chur keine Ausstellung, 

sondern eine Ausfahrt zu machen, denn 

während dem Fahren kann man nicht so 

viel trinken! Aus dieser ersten Fischer-

Ausfahrt wurden dann dreissig wunder-

schöne Ausfahrten im Bündnerland, mit 

der grossen Unterstützung von meinen 

Freunden bei der KAPO GR, Chef HJ. 

Frehner und Vizechef R. Padrun. 

Ich möchte mich bei allen Teilnehmern, 

aber auch den vielen Helfern vor und hin-

ter den Kulissen bestens bedanken für die 

langjährige Beteiligung an meinen Old-

timer-Ausfahrten und wünsche der Gilde 

der rostigen Kotflügel viel Glück und kei-

ne Unfälle!

Euer Hans Fischer, Alt Fuhrhalter Chur

Anmerkung der Redaktion: Im Namen 
aller Teilnehmenden an den legendären 
Fischer-Ausfahrten bedanken wir uns bei 
Hans für die Organisation dieser Ausfahr-
ten, für die launigen Ansprachen auf dem 
Rossboden und auch für die sehr grosszü-
gige Unterstützung des Saurer Museums.

Erstes Oldtimer-Lastwagentreffen auf  dem Monte Ceneri 
Text und Bild: Hans Fischer

Erstes Saurer-Treffen auf dem Monte Ceneri mit dem Baumgartner-Saurer/FBW (rechts) und Hans 
Fischers C-Wagen (Bildmitte) anno 1984.
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Der Beginn der Nutzfahrzeugproduk-
tion bei Saurer in Arbon
Dem jungen, wissbegierigen Ingenieur 

Hippolyt Saurer waren die Motorenent-

wicklungen von Daimler, Benz und May-

bach auf der anderen Seite des Boden-

sees nicht entgangen. Während seiner 

Studienzeit in Zürich sah er zudem die 

ersten Lastwagen über die Strassen von 

Zürich rumpeln. Der weitsichtige Hippolyt 

Saurer glaubte an die motorisch angetrie-

ben Strassenfahrzeuge und prophezeite 

dieser Traktionsart eine grosse Zukunft. 

Vater Adolph stand diesen neuen Ent-

wicklungen noch sehr skeptisch gegen-

über. Die achtmonatige Überzeugungs 

arbeit seines Sohnes Hippolyt trug je-

doch Früchte: Im November 1902 be-

gannen in Arbon die Konstruktionsar-

beiten für einen schweren 5-Tonnen 

Versuchslastwagen mit Ritzelantrieb. Am  

24. August 1903 begannen zudem die 

Konstruktionsarbeiten für einen 2 ½-Ton-

nen Kettenwagen. Am 12. Dezember 

1903 stand der erste Benzin-Versuchs-

motor vom Typ AM III für Automobile in 

Arbon auf dem Prüfstand. 1903 began-

nen auch noch die Konstruktionsarbeiten 

für einen Personenwagen, der bei Saurer 

als Tourenwagen bezeichnet wurde. Der 

erste vollständig in Arbon konstruierte 

und fabrizierte Versuchslastwagen mit ei-

ner geplanten Nutzlast von fünf Tonnen 

von Saurer ging am 10. Mai 1904 auf 

Probefahrt. Dies war der eigentliche Be-

ginn der eigenständigen Nutzfahrzeug-

produktion bei Saurer in Arbon. Dem 

5-Tonnen Versuchslastwagen mit Ritzel-

antrieb und einem Benzinmotor des Typs 

AM III (Leistung 27,5 PS) war kein gros-

ser Erfolg beschieden: Das Leergewicht 

war gegenüber der Nutzlast viel zu hoch 

ausgefallen und der hochmoderne Ritzel- 

antrieb bewährte sich nicht sonderlich 

gut. Obwohl Berna mit dem Ritzelantrieb 

zur gleichen Zeit grossen Erfolg hatte, 

wurde in Arbon von nun an wieder auf 

den altbewährten Kettenantrieb gesetzt. 

Der Versuchslastwagen konnte nicht ver-

kauft werden, er diente fortan für interne 

Transporte der Giesserei im werkeigenen 

Fuhrpark. Schliesslich wurde das Chassis 

mit Motor ohne Aufbau im Sommer 1959 

dem Verkehrshaus der Schweiz (VHS) in 

Luzern geschenkt (er stand dann lan-

ge im historischen Museum im Schloss  

Arbon, ging dann zum Verkehrshaus, lan-

dete dort in einer Remise und heute steht 

dieser Urahne aller Saurer-Lastwagen im 

Saurer Museum in Arbon). 

Der erste Saurer-Tourenwagen mit der  

Typenbezeichnung TW 30HP ging am  

14. November 1904 auf Probefahrt. 

Adolph Saurer sah seine Zukunft jedoch 

nicht im Bau von Personenwagen, sie 

Die Omnibusse der Firma   Adolph Saurer in Arbon
Text: Hanspeter Huwyler

galten damals als «Luxusvehikel», die 

Konzentration in Arbon lag fortan bei 

der Nutzfahrzeugproduktion (der letzte 

Tourenwagen wurde im Februar 1917 

abgeliefert). Am 22. November 1904 war 

der erste 2 ½-Tonnen Kettenwagen mit 

einem Motor des Typs AM II fertiggestellt. 

Saurer nahm im Dezember 1904 erst-

mals an einer internationalen Automobil- 

ausstellung teil: Hippolyt Saurer fuhr mit 

einem Tourenwagen höchstpersönlich 

von Arbon nach Paris an den Automobil-

salon.

Der Beginn der Omnibusproduktion 
bei Saurer in Arbon/TG
Am bereits erwähnten Automobilsalon 

1904 in Paris konnte Saurer mit dem eng-

lischen Handelszentrum Motor Car Em-

porium (MCE) in London (GB) einen ers-

ten Lizenzvertrag für die Herstellung von 

3-Tonnen Omnibus-Chassis abschliessen. 

Die Automobilfachwelt wurde so auf die 

Schweizer Marke Saurer aufmerksam! 

Nach diesem internationalen Erfolg war 

Papa Adolph Saurer endlich vollends vom 

Nutzfahrzeugbau überzeugt, mit seinem 

Sohn Hippolyt bereiste er nun die Welt, 

um die Produkte seiner Firma zu verkau-

fen. Die Ablieferung der vier 3-Tonnen 

Kettenwagen-Chassis mit verlänger-

tem Rahmen und einem Radstand von 

4000 mm im Februar 1905 war der erste  

Exportauftrag von Saurer, die Export-

tätigkeit dauerte mit Unterbrüchen bis 

zum Ende der eigenständigen Nutzfahr-

zeugproduktion im Jahr 1982 an. Diese 

Fahrwerke für MCE waren für Omnibusse 

bestimmt, der Aufbau wurde in England 

hergestellt.

Wichtige Anmerkung der Redaktion: 
Hanspeter Huwyler hat in seinem Stan-
dardwerk akribisch aufgezeichnet, wel-
che Fahrzeuge Saurer gebaut hat. Zudem 
sind die Fahrzeuggeschichten auch in 
einen grösseren Kontext gebracht. Die 
Umwelt, die Weltgeschichte hat Saurer 
beeinflusst und ist– wenn auch zu einem 
geringen Teil – durch Saurer beeinflusst 
worden.

 Wer diese Geschichte weiter 
verfolgen will, soll Hanspeters Buch  
(siehe Seite 31 in dieser Gazette) be-
sorgen. 

 Die Darstellung der Omnibus-
Geschichte ist hier abgekürzt. Der 
vollständige Bericht ist via diesen 
QR-Code in unserem Archiv jederzeit 
abrufbar:

Der Vollständigkeit halber hier das 
Ende der Geschichte:
Am Dienstag, 2. März 1982 gab Saurer  

in den Nachrichten und mit einer 

Pressemitteilung die Einstellung der  

eigenständigen Nutzfahrzeugproduktion 

bekannt. Für die Einwohner von Arbon 

und der Bodenseeregion sowie für jeden 

Schweizer Bürger mit etwas Nationalstolz 

war dies ein rabenschwarzer Dienstag! 

Nach betriebswirtschaftlichen Verlusten in 

der Höhe von 137 Millionen Franken zwi-

schen 1976 und 1981 war eine finanzielle  

 

Sanierung der Saurer-Gruppe unumgäng-

lich geworden, da die stillen Reserven  

und Rückstellungen zur Deckung der 

Verluste praktisch aufgebraucht waren. 

Diese betriebswirtschaftlichen Verlus-

te entstanden praktisch ausschliesslich 

in der Nutzfahrzeugsparte, ohne eine  

Sanierung wäre die gesamte Saurer-Grup-

pe mit rund 5'700 Mitarbeitern vor dem 

Aus gestanden. Ende 1981 war die Fir-

ma Saurer finanziell ein vorwiegend von 

Bankkrediten getragener Konzern (Eigen-

kapitalquote von Saurer Ende 1980 rund 

18%). Das seit dem Ende des Zweiten 

Weltkrieges bestehende, generelle Struk-

turproblem wurde vom Verwaltungsrat 

und der Geschäftsleitung von Saurer 

weitgehend ignoriert. Die viel zu kleinen 

Stückzahlen von rund 1'000 Nutzfahr- 

zeugen pro Jahr verursachten überpropor-

tionale Kosten für Herstellung, Vertrieb, 

Forschung und Entwicklung. Der Son-

derausschuss «Umstrukturierung» des  

Saurer-Verwaltungsrates ging ab Juli 1981  

auf die Suche nach einem grossen, star-

ken Kooperationspartner. [...] Die Schwei-

zer Reisepost erhielt am 15. August 1985 

den letzten Saurer-Omnibus vom Typ RH 

525-23, damit wurde die 80jährige Om-

nibus-Geschichte von Saurer endgültig 

und unwiderruflich beendet!

Saurer 5-Tonnen Versuchslastwagen mit Ritzelantrieb, Chassisnr. 739/1, 
AM III-Versuchsmotor Nr. 1353 vor dem Saurer-Herrenhaus in Arbon. 
Die Motorbezeichnung AM steht für Auto-Motor.  
Foto: Werkbild Ad. Saurer AG Arbon, Nr. 25 (Aufnahme Mai 1904)

Der erste Saurer OLW 3TK Chassisnr. 2615/1 mit AM II-Motor Nr. 1452 
für Motor Car Emporium (MCE) in London (GB) auf Probefahrt. Dieses 
Omnibus-Chassis wurde auch als «Char à banc» bezeichnet und war 
der Urahne aller späteren Saurer-Omnibusse!  
Foto: Werkbild Ad. Saurer AG Arbon, Nr. 623 (Aufnahme Januar 1905)

Friedrich Hudec von der Design- und Stylingabteilung des Konstruktionsbüros Karosserie (KBK) 
bei Saurer in Arbon entwarf bereits 1972 diesen futuristischen Omnibus für die Zukunft, mit 
dieser Vision war er der Zeit um Jahrzehnte voraus.  
Zeichnung: Friedrich Hudec Arbon, 1972 
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Normalerweise ist es Hedy Züger, 
unsere OCS-Journalistin, welche 
seit einiger Zeit für unsere Gazet-
ten interessante Persönlichkeiten 
portraitiert, ein Gedicht verfasst 
oder mit ihrer humorvollen Art  
einen kurzen Bericht zu irgendei-
nem Thema schreibt. In dieser Aus-
gabe steht sie für einmal «auf der 
anderen Seite». 

Hedy Züger, seit einiger Zeit verwöh-
nen Sie unsere Leserschaft unter an-
derem jeweils mit einem Interview 
über eine OCS-Person. Heute gilt 
Rollentausch. Wie fühlt es sich an, 
wenn mal ihr Gegenüber ein Blöckli 
und Bleistift in der Hand hält?
Hedy Züger: Selber Red und Antwort zu 

stehen, fühlt sich an, wie barfuss als ah-

nungsloses Kind auf die Mutter zu war-

ten. Auch kommt es mir nicht vor, wie 

wenn ich allzuviel hergäbe...

Für das Interview wollte ich mich 
natürlich vorbereiten und habe im 
Internet recherchiert. Zu finden wa-
ren sehr viele Berichte, welche Sie 
geschrieben haben, doch kaum ein 
Foto oder einen Text über Sie. Ziehen 
Sie sich privat aus der Öffentlichkeit 
eher zurück?
Züger: Bisher bin ich nie zu einem Inter-

view gebeten worden, auch bei meinem 

Austritt aus der Redaktion der Boden-

see-Zeitung gab's nur einen kurzen Ein-

spalter. Allerdings wurde ich gleich als 

freischaffende Journalistin eingesetzt 

und dies ein Dutzend Jahre lang oder 

so...

Wie kamen Sie zum Journalismus 
und ist das Ihr Erstberuf?
Züger: Von der Arbeit in einer Redaktion 

hätte ich nie zu träumen gewagt. Auch 

wenn ich eine gute Schülerin war – es 

gab damals im Thurgau eine einzige Mit-

telschule und von Kreuzlingen lag Frau-

enfeld für mich zu weit weg, Zugverbin-

dungen gab es nur wenige. Ich setzte 

in den Ausbildungsjahren auf Fremd-

sprachen, arbeitete in einer Londoner 

sowie einer Genfer Firma und plante, 

Geschäftskorrespondenz in Französisch 

und Englisch, später auch Italienisch zu 

übernehmen. Das tat ich einige Jahre 

lang, als junge Mutter dann in Teilzeit.

Ich fing an, als wir uns 1963 in Arbon 

niederliessen, für die Tageszeitung zu 

 

schreiben, erhielt immer mehr Aufträge  

und wurde 1978 eingeladen, in die Re-

daktion einzutreten. Dies gleich von 

zwei Tageszeitungen.

Nutzen Sie Fremdsprachen noch?
Züger: Für die Zeitung waren sie be-

stimmt nützlich, manchmal unentbehr-

lich, aber doch weniger gefragt. Heute 

sind sie mein grosses Hobby. Irgend-

wann lernte ich Spanisch und ein wenig 

Hebräisch dazu. Jetzt repetiere ich un-

terwegs im Zug und Bus das Vokabu-

larium und die Verben. Fremdsprachen 

direkt sprachlich einzusetzen, macht 

natürlich bedeutend mehr Spass. Einmal 

traf ich im Badischen auf einem Spazier-

weg ein Ehepaar aus Israel, das bei der 

Tochter auf Besuch war und nur Hebrä-

isch beherrschte. Ich stotterte allerdings 

vor Überraschung ziemlich ungelenk.

Hebräisch? Ich bin beeindruckt. Wo 
lernten Sie dies?
Züger: Ich besuchte vor 45 Jahren die 

Vorlesungen von Rabbiner Hermann 

Schmelczer an der Uni St. Gallen über 

den Islam. Dabei war aber mein Wunsch, 

Hebräisch zu lernen, gross. Der Rabbiner 

schloss mit mir einen Deal ab, ich durf-

te bei ihm während drei bis vier Jahren 

mit dem Schulbuch der jüdischen Kinder 

Hebräisch lernen und schrieb für ihn im 

Gegenzug ab und zu einen Bericht.

Arbon = Saurer. Darum sollten grund- 
sätzlich ja alle Arbonerinnen und Ar-
boner ein Oldtimer Club Saurer Mit-
glied sein. Doch leider sind (noch) 
nicht alle dabei. Sie hingegen sind 
vorbildlich, was war denn Ihre Moti-
vation, dem Verein beizutreten?
Züger: Saurer war für mich immer ein 

grosser Name. Ich war früher auch ab 

und zu für einen Artikel im Einsatz, ich 

erinnere mich an den Besuch mit Block 

und Kamera in der Giesserei Saurer. Als 

ich auf den OCS aufmerksam wurde, 

war der Eintritt bald selbstverständlich.

Sie sind Journalistin der alten Schu-
le. Wie stehen Sie «social media» ge-
genüber? Fluch oder Segen?
Züger: Ich bin mit dem Internet und sei-

nen vielen Möglichkeiten nicht derart 

vertraut wie Ihr jungen Leute, nutze also 

relativ wenig davon.

Gab es mal einen Artikel, welchen 
Sie geschrieben haben und der dann 
abgedruckt wurde, sich im Nach-
hinein aber als falsch resp. grosse 
«Ente» herausstellte?
Züger: Solches Ungemach kann auch 

einer erfahrenen und wie ich glaube sa-

gen zu können, sorgfältigen Redaktorin 

unterlaufen. Ich erinnere mich allzu gut 

an eine solche Arbeit, die zwar nicht 

grundsätzlich falsch lief, die ich aber 

mit genauester Kenntnis der politischen  

Zusammenhänge nicht, zumindest an-

ders, geschrieben hätte. Redaktoren 

unterscheiden sich übrigens von Journa-

listen, indem sie nicht nur selber Artikel 

schreiben, sondern auch fremde Beiträ-

ge redigieren und ganze Zeitungsseiten 

zusammenstellen, also das Layout. Re-

daktoren sind fest angestellte Mitarbei-

tende, Journalisten arbeiten auf Auftrag.

Was macht Hedy Züger eigentlich in 
Ihrer Freizeit? 
Züger: An freien Nachmittagen wandere 

ich gerne im Wald, gehe in die Wald-

schenke «eis go zieh», lese, zum Beispiel 

die Zeitung, schreibe oder dichte auch 

mal wieder und löse jeden Tag das Rätsel 

in der Tageszeitung.

Gibt es ein Geheimnis über Sie, wel-
ches Sie ausschliesslich mir (und der 
ganzen Leserschaft) verraten?
Züger: Oje und hhmm, ich muss mich 

immer wieder zum Putzen aufraffen, 

passiert leider nie wie von selbst. Zu wis-

sen, dass jede Bewegung Nutzen stiftet, 

hält mich aber bisher davon ab, meine 

Wohnung von Profis reinigen zu lassen. 
Jetz mon ieifach no sälber ad Säck.

Und wenn die Sehnsucht der Ferne 
ruft, wo machen Sie am liebsten Ur-
laub?
Züger: In den letzten Jahren war ich 

zweimal im Iran, in Kirgistan, auch in 

Spanien und Italien. Ob ich nächstes Jahr 

die Pfarreireise nach Israel mitmachen  

Das Sprachtalent trägt   St. Galler Spitze
Text und Foto: Anna Laich-Baer

Auf Reisen stets dabei, um die Sprache aufzufrischen, das Hebräisch-Büchlein.

Hübsch gekleidet, gutgelaunt und bewundernswert vital: Unsere Hedy Züger, 87-jährig.
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Was immer Ihr Ziel ist. 

Mit meiner Balance und der passenden 
Vorsorge- und Anlagelösung mache ich den Weg für Sie frei.

raiffeisen.ch/arbon/vorsorgen-anlegen

Ihren Ruhestand sichern

Meine innere Ruhe finden

Raiffeisenbank
Regio Arbon

Claudia Tanner
Yogini und Finanzplanerin

kann, hängt auch vom Faktor  

Gesundheit ab. Schön wäre es ja schon, 

oder wie man auf hebräisch sagt: sä jaffä 
meod.

Sie tragen eine wunderschöne Bluse 
mit St. Galler Spitze. Speziell für das 
heutige Interview im Saurer Muse-
um?
Züger: Ja natürlich. Obwohl ich «oben» 

sehr oft Stickereien trage. Schon meine 

Mutter tat dies, liegt wohl in den Genen. 

Besonders stolz bin ich auf meine zwei 

Festblusen aus Ätzstickerei, welche ich 

einst schneidern liess.

Sie sprachen die Pfarreireise an. Kir-
che und Glaube – gehen Sie denn ab 
und zu in die Kirche?
Züger: Ja, ich bin praktizierende Katho-

likin, treffe im kirchlichen Umfeld auch 

mehrere Bezugspersonen, die mir et-

was bedeuten. Während rund 40 Jahren 

habe ich für die Zeitung beide Kirchge-

meinden «betreut». Auch heute noch 

trifft man mich in der uralten Martins-

kirche und in der «erst» hundertjährigen 

Kirche auf dem Bergli.

Zum Abschluss: was hält ein Profi, 
wie Sie, vom Vereinsmagazin Gazet-
te? 
Züger: Die Gazette macht mit ihren 

guten Inhalten, wertvollem Bildmateri-

al und einem super Layout einfach nur 

Freude. Am meisten berühren mein Herz 

aber die Menschen, auf die ich treffe,  

der Mensch ist wirklich die Krone der 

Schöpfung. Für mich ist es ein Ge-

schenk, in meinem Alter noch für den 

OCS schreibend tätig zu sein. Und seit 

ich dabei bin, stelle ich dankbar fest, 

wie sich alle Mitwirkenden mit ganzem 

Wissen und freudigem Herzen in ihrem 

jeweiligen Bereich für die Qualität ins 

Zeug legen.

Interessant: Die hebräische Schrift besteht aus 
Konsonanten, die Punkte darunter stehen für 
die Vokale.

1982 begleitete die Autorin einen 
Hilfskonvoi nach Polen. Sie fuhr 
mit einem Visum als «Hausfrau» 
in einem Lastwagen Marke Saurer 
mit.

Vor 40 Jahren bot Polen, Mitglied der 

Sowjetunion, ähnlichen Gesprächsstoff 

wie derzeit die Ukraine. Die russische 

Armee war einmarschiert und über-

wachte das Leben der nicht unbedingt 

kommunismusfreundlichen Nation auf 

Schritt und Tritt. Man hörte und las in 

der Schweiz, dass die Menschen darb-

ten, weil sich die «Freunde» alles nah-

men, was ihnen passte. Die Reaktion 

glasklar: Westeuropa reagierte mit um-

fangreicher Hilfe.

Zeitung wurde aktiv
In Arbon erkundigte sich die Gattin von 

Gemeindeammann J. Staub – heute  

wäre das der Stadtpräsident – wohin 

sie eine Spende senden könnte. Worauf  

Redaktion und Verlag der damaligen 

Schweizerischen Bodenseezeitung (SBZ) 

beschlossen, gleich selber eine Hilfs- 

aktion zu starten. Bei der TKB wurde ein 

Spendenkonto eröffnet, Einzahlungs-

scheine gedruckt und in die ganze Aus-

gabe eingelegt.

Hilfsbereite Ostschweizer
In kürzester Zeit kamen 60'000 Franken 

zusammen. Ebenso gut funktionierten 

die Frauengemeinschaften und der Ge-

meinnützige Frauenverein, sofort sam-

melten sie Kleider und viel nützliches 

Material. Jakob Züllig von der Arbonia 

Forster-Gruppe sowie die Migros Ost-

schweiz stellten gratis je einen Lkw für 

den Transport nach Polen zur Verfügung.

Von der AFG wurde ein Saurer-Fahrzeug 

bereitgestellt und bei Sais Horn mit Oel 

und weiteren Nahrungsmitteln beladen. 

Ähnlich beteiligte sich der Lastenzug 

der Migros. Auf Anraten der Caritas, die 

in die Organisation einbezogen wurde, 

schlossen sich die beiden «Arboner» 

Lkw aus Sicherheitsgründen ihrem Kon-

voi an. Alle denkbaren Marken waren 

da vertreten. Perfekt bewährte sich der 

Saurer. Chauffeur Fritz Büchler hielt zu-

dem das Innere des Wagens blitzsauber.

Erpressung nicht gelungen
Ich begleitete die Reise, um anschlies-

send darüber zu berichten. Wir waren 

zweimal Tag und Nacht unterwegs, er-

lebten Erfreuliches und bedrückend 

Unangenehmes. In Bratislava, in der 

Nähe von Wien, schikanierte uns die 

tschechoslowakische Zollchefin, sie liess 

uns viele Stunden lang ausharren. Weil 

ein Begleitpapier fehlte, wollte sie 300 

Dollars erpressen. Der fehlende Zettel 

kam wundersam zum Vorschein und sie 

erhielt nicht einmal die 20 Dollars, die 

ich ihr angeboten hatte. An diesem Zoll-

amt wurde auch die für den Transit vom 

Schweizer Zoll plombierte Türe aufgeris-

sen; ein Lehrling musste unter dem Dach 

auf der Ladung nach hinten kriechen. 

Kritisiert wurde am Saurer, dass der Fah-

rersitz nicht aufklappbar sei. Menschen-

schmuggel aufdecken?

Menschlich achtsam
Vor dem Übertritt nach Polen verhielt 

sich ein tschechischer Zollbeamter ganz 

anders, er drückte beim Visum der 

«Hausfrau» – Journalisten war es auf 

russische Order verboten, nach Polen 

einzureisen – ein Auge zu. Unterwegs 

auf polnischen Strassen mussten immer 

wieder russische Kontrollposten passiert, 

Pass und Wagenpapiere gezeigt werden. 

Für «Problemfälle» hatte ich Zigaretten 

dabei. Am Zoll in Bratislava patrouillierte 

ein slowakischer Wachsoldat, der heute 

auch 40 Jahre älter ist, neben dem CH-

Saurer. Erinnert er sich vielleicht? Ihm 

fiel aus der Saurer-Kabine ein «Päckli» 

gezielt vor die Füsse. Ohne dass dies 

vom militärischen Kontrollturm aus be-

obachtet werden konnte, hob er es auf.

Gegen Ende des Transits durch Tsche-

chien übernachteten alle Chauffeure in 

einem Gasthof. Beim Nachtessen setzte 

sich ein «Einheimischer» dazu, er ver-

stand deutsch, sagte aber fast nichts. 

Beim Frühstück war er schon wieder 

da und hörte zu: ein Spitzel. Verblüfft 

verstanden wir auch bald, wieso unser 

Visum so viele Fotos benötigt hatte: Je 

eines blieb beim Einreisezollamt, das 

andere wurde mit einem schnelleren 

Fahrzeug direkt zum gesetzten Ausreise-

zollamt spediert – wir wurden erwartet. 

Man widmete uns einige Aufmerksam-

keit und wir atmeten nach dem Grenz-

übertritt auf.

«Ich bin der, den Ihr sucht»
Schlag Mitternacht traf unser Saurer 

nach langer Fahrt beim polnischen Bi-

schofssitz in Kattowitz ein. Als wir uns für 

die restliche Nacht in der Fahrerkabine  

Denkwürdige «Saurer»-Fahrt nach   Polen im Kalten Krieg  
 

Text: Hedy Züger
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einrichten wollten, klopfte es ans Fens-

ter. Da stand der Chef des bischöflichen 

Hauses, der sagte: «Ich bin der, den Ihr 

sucht, wir halten Tee, warmes Essen und 

Schlafgelegenheiten für Euch bereit.» 

Dankbar nahmen wir an.

Früh ging es anderntags nach Lodz wei-

ter, wo Studenten im Hof des Priester- 

seminars die vielen Tonnen Esswaren 

ausluden, auf Privatfahrzeuge um- 

luden und sofort verteilten. Wir beiden 

Arboner wurden zu einem einfachen 

Mittagessen an den Tisch der Professo-

ren eingeladen. Kurz hielten wir auf der 

Rückfahrt bei der Kirche von Tschensto-

chau an. Ich drückte einer Klosterfrau 

Dollarnoten in die Hand – sie antwor-

tete mit einem Biigeli Heiligenbilder der  

Madonna dieses berühmten Wallfahrts-

ortes. Es dürfte das einzige Mal gewe-

sen sein, dass dort ein grosser Saurer aus  

Arbon anhielt.

Russische Soldaten als Helfer
Einer der Lastenzüge aus unserem Kon-

voi, die andere Ziele anfuhren, hatte 

irgendwann eine Panne. Am Migros-

Fahrzeug war zwischen Zugfahrzeug 

und Anhänger der Deichsel gebrochen. 

Der Fahrer rapportierte später dankbar, 

dass der Bruch von russischen Soldaten 

geflickt worden sei: Gute Menschen gibt 

es überall und diese helfen gern, sogar 

in einem System von Angst und Unter-

drückung.

Ohne Manko, ohne Kratzer kehrte der 

Saurer Ende dieser Woche nach Arbon 

zurück. Das Team an Bord, Chauffeur 

und Journalistin, mit tiefschürfenden Er-

lebnissen. Es war «Kalter Krieg». «Heis-

ser Krieg» ist viel schlimmer.

Isaak Gröbli 1/3:   Den Weg zur Stickerei geebnet
Forschungsarbeit: Heino Strobel

Artikel: Franz Welte, St.Galler Nachrichten vom 8.6.2022

Heino Strobel ist in die Archive gestie-

gen und hat Feldforschung betrieben. 

So hat er über den Erfinder der Schiffli- 

stickmaschine – Isaak Gröbli – so viel 

neues und spannendes erforscht, dass 

wir diese Resultate in dieser und in den 

nächstend beiden Gazetten präsentie-

ren. Der Anfang macht der folgende 

Zeitungsartikel, welchen wir mit freund-

licher Genehmigung des Autors Franz 

Welte und der St. Galler Nachrichten 

hier abdrucken dürfen.
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Stickerei auf elastischem, bedruckten 

Schoeller-Textil wurde von Walter Sonder-

egger an einer seiner industriellen Stick-

maschinen umgesetzt. Die Stickerei ist 

in diesem Projekt nicht nur Dekoration, 

sondern übernimmt eine Funktion: sie 

kreiert ein Raster, das mehrere tausend 

kleine Massagekugeln an Ort und Stelle 

hält. Der Betrachter wird eingeladen, sich 

auf eine mit Kugeln bestückte Liegeflä-

che zu legen. Gleichzeitig beschwert von 

oben eine schwere, ebenfalls mit Kugeln 

gefüllte Decke, die ebenfalls für ihr the-

rapeutisches Potential bekannt ist, den 

Körper – bedeckt ihn, umarmt ihn. Auf 

einer metaphysischen Ebene behandelt 

die Installation – wie der Titel bereits 

andeutet – von der transgenerationalen 

Weitergabe von Traumata, die sich im 

Körpergedächtnis verankern. 

In einem zweiten Projekt experimentier-

ten die Textil-Experten des Saurer Muse-

ums und die Designerin mit leitfähiger 

Stickerei. Den Anwendungsfall stellte 

die Empa in St. Gallen, die an einer Ap-

plikation zur Atemüberwachung von 

Patient*innen forscht. In der Kollabora-

tion zwischen Empa und Laura Deschl 

wurde für diese medizinische Herausfor-

derung ein Shirt entwickelt, das mittels 

Sensoren diese Aufgabe übernehmen 

kann. Als leitfähige Schnittstelle zwi-

schen Technik und Sensoren, entwickelte 

die Designerin eine leitfähige Stickerei, 

die optisch mit dem Muster des Shirts 

ineinanderfließt. Das Muster entwickel-

te sich als grafische Weiterentwicklung  

eines Wolkenbildes als Sinnbild des 

Atems. 

Ein großes Danke an das Saurer Museum, 
mit besonderem Dank an Ruedi Rüegger, 
Walter Sonderegger und Empa. Ein eben-
so großes Danke geht an Lobra AG für 
den Textildruck und Haag-Plast in Heiden, 
die im Rahmen eines Materialsponsoring 
den Schaumstoff zur Verfügung stellten. 

www.lauradeschl.com

Das Saurer Museum dokumentiert wie 

ein Archiv der Schweizer Textilgeschichte 

die Entwicklung der maschinellen Textil-

herstellung anhand von Stickmaschinen 

und Webstühlen über Jahrhunderte hin-

weg. Während klassische Archive oft ein 

etwas angestaubtes Dasein fristen, wer-

den die Maschinen im Saurer Museum 

regelmäßig benutzt und am Leben erhal-

ten. Im Saurer Museum möchte man das 

reiche Wissen und Know-How der Textil-

herstellung nicht nur archivieren, sondern 

auch weitergeben. Neben der nahezu all-

täglichen Routine des Museumsbetriebes 

hat Saurer seit geraumer Zeit Platz für ein 

weiteres Projekt geschaffen, das Wissen 

konserviert und teilt. 

Seit 2019 ist das Saurer Museum Kolla-

borationspartner von TaDA, einem Kul-

turförderprogramm der Kantone Appen- 

zell Ausserrhoden, St. Gallen und Thur-

gau unter der Leitung von Marianne  

Burki. Das Projekt verfolgt die Absicht, 

den Austausch zwischen der lokalen 

Textilbranche in der Ostschweiz und 

Künstler*innen bzw. Designer*innen zu 

fördern. Jedes Jahr kommen sechs bis  

acht Künstler*innen/Designer*innen aus 

aller Welt nach Arbon, um dort zu leben 

und an textilen Projekten zu arbeiten. (Tex-

til-)Künstler*innen und Designer*innen, 

die an neuen Applikationen forschen, 

oder mit Textil-Techniken experimen-

tieren, fehlt oftmals der Zugang zu den 

Maschinen und das Wissen, wie sie 

funktionieren. Was die Gestalter*innen 

mitbringen, ist häufig ein großes Reper-

toire an Ideen, und ein Blick für Aspek-

te, die ansonsten womöglich übersehen 

werden. Das schafft mentalen Raum: für 

Neues, für Unvorhergesehenes, für Un-

entdecktes, für Übersehenes. 

Während der vergangenen TaDA-Periode 

von April bis Juli 2022 arbeitete Laura  

Deschl mit dem Saurer Museum zusam-

men. Ruedi Rüegger, Hans Stacher und 

Ernst Bächler unterstützten sie bei zwei 

ihrer Projekte. Laura Deschl ist eine inter-

disziplinäre Designerin aus Deutschland. 

Mit einem Hintergrund in Mode- und 

Textil und einem Master in «Social De-

sign» der Design Academy Eindhoven in-

teressiert sie sich für die therapeutischen  

Potentiale von Textilien und Bekleidung. 

Im Rahmen von TaDA näherte sie sich 

diesem Thema mit dem Medium der  

Stickerei.

Ihr Hauptprojekt ist eine textile Installa-

tion mit dem Titel «Inherited Feelings» 

(zu deutsch: «Gefühlserbschaft»), die 

den menschlichen Körper stimuliert. Die 

Wissensfusion  
Wenn Kunst & Design auf Expertise in der  
Textilherstelung treffen 
Text: Laura Deschl

Fotos: Ladina Bischof

Mit Unterstützung von TaDA – Textile and Design Alliance 

Laura Deschel bei der Arbeit.
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Steckbrief zum Transportspiel: 
•• farbiges Spielbrett (Karton, Format A3) 
•• Geld- und Schuldscheine 
•• 24 verschiedene Fahrzeugkarten in sechsfacher 

Ausführung (total 144 Stück) 
•• total ca. 530 Dauer- und Momentanauftragskarten, 

Schicksal- und Pannenkarten 

Strategiespiel: Schweizer Strassentransport Mitte der 1980er Jahre 
 

Versetzen Sie sich zurück in die Zeit der 1980er Jahre, werden Sie Transportunternehmer – schaffen Sie sich 
eine Flotte an aus neuen Mercedes NG Lastwagen, O303 und NAW Reisewagen – oder mit Occasionen von Sau-
rer und FBW! 
 
Umfeld des Strassentransportes der 1980er Jahre in der Schweiz 
Wenn ein Transportunternehmer in der zweiten Hälfte der 1980er Jahre Schweizer oder teilweise in der Schweiz herge-
stellte Nutzfahrzeuge kaufen wollte, so waren dies Mercedes Lastwagen der erfolgreichen NG Baureihe (ab 1973 in Pro-
duktion; Adaptionen in Arbon). Saurer und FBW Fahrzeuge gab es nur noch als Gebrauchtfahrzeuge. Für den Personen-
transport hatte Daimler-Benz NAW und Mercedes Linien- und Reisebusse im Sortiment. 
Der Strassentransport war damals in der Schweiz weitgehend unreguliert. Ab 1985 wurde zwar von Personen- und leich-
ten Nutzfahrzeugen eine Abgabe zur Benützung der Autobahnen erhoben (Autobahnvignette). Eine Schwerverkehrsab-
gabe war im Gespräch, wurde aber erst 2001 eingeführt. 

 
Ausgangslage / Spielkonzept / Spieldauer 
Jeder Spieler ist Transportunternehmer und besitzt 
Fahrzeuge für den Personen- und/oder Gütertrans-
port. Seine Fahrzeuge versucht der Unternehmer 
möglichst gut mit Aufträgen auszulasten. Aufträge 
bekommt er entweder offeriert, oder aber er kauft 
sie sich (in der Realität über gezielte Werbung). Je 
nach Auftragslage wird der Transportunternehmer 
Fahrzeuge kaufen oder verkaufen. Die Spielbank 
gewährt Finanzierungskredite. Allerdings müssen 
die Kredite verzinst, die Fahrzeuge amortisiert 
werden.  
Gespielt wird über eine im Voraus abgemachte 
Zeitspanne (minimal 1 Stunde). Anschliessend 
wird der Gewinner ermittelt, indem jeder seine 
Fahrzeuge zum Zeitwert an die Spielbank zu-
rückgibt, seine Darlehen zurückbezahlt und dann 
seinen Besitzstand in bar ermittelt. Sieger ist der 

Spieler, der den grössten Gewinn ausweisen kann. 
 

Anforderungen an die Spieler / Anzahl Teilnehmer 
Interesse am Transportwesen, Begeisterung für Handel und Ver-
handlungen, „Unternehmergeist“, keine Angst vor dem Kopfrechnen. 
Ein wichtiges Element des Spieles sind Interaktionen der Mitspieler 
untereinander (Auftragstausch, Fahrzeugaushilfe, Kreditgewährung 
etc. – Phantasie walten lassen!) Alter: ab 13–15 Jahren. Teilneh-
merzahl: 2 bis 6 Personen; es ist aber möglich, ‚Transport‘ auch 
allein zu spielen. 
 
Wie und wo bekommt man das Transportspiel? 
 

Abholen im Fabrikladen (… und Geld sparen): Fr. 50.-- 
Fischbachstr. 16, CH-8717 Benken SG (per Tel. 055 283'20'22 voranmelden!); nahe beim Autobahnknoten Reichenburg der A3 Zü-
rich–Chur; 3 Min. von ÖV-Haltestelle ‚Benken Sand‘ entfernt (Postautolinie Ziegelbrücke–Benken) 
 

Versand Schweiz mit Einzahlungsschein: Fr. 58.-- inklusive Versand (Einzahlung am Postschalter: plus Fr. 2.50) 
Bestellen per Post mit Talon, per Tel. 055 293'59'16 ( mit Beantworter ) oder per E-mail: juergbiegger@hotmail.com 
 

Versand Europa: € 50.-- plus € 25.-- Porto (Schweiz–EU!); nur nach Vorauszahlung: €-Noten im Briefumschlag oder 
J. Biegger, BW Bank D-70144 Stuttgart (BIC SOLADEST; BLZ 600 501 01; IBAN DE70 6005 0101 0001 4283 82; Kto 1 4283 82) 
Bestellen per Post mit Talon, per Tel. 055 293'59'16 ( mit Beantworter ) oder per E-mail: juergbiegger@hotmail.com 
 
 

 HIER ABTRENNEN!    

Ich bestelle das Transportspiel: 
Vorname:                                                 Name: 

Strasse/Nr.: 

PLZ:                               Ort: 

Land:                                                             Telefon: 

Datum/Unterschrift: 
 
 
 
 
 
 
 

Bestellungen bitte an: 
 

VVFA GmbH 
Fischbachstr. 16 
CH-8717 Benken 

 
 

Verlag 
Verkehrs-Fotoarchiv 

 
Jürg Biegger 

Ja, tatsächlich haben Jürg, Anna und 
ich in einer gemeinsamen Anstren-
gung es zum zweiten Mal in der  
Geschichte geschafft, das neue Buch 
von Jürg Biegger nicht erst zehn Tage 
vor Weihnachten zu präsentieren. 
Also: Tadaaa, hier ist die Beschrei-
bung:

Ein neues Jahr, ein neues Buch … man 

könnte eigentlich denken, Jürg Biegger 

habe schon alles geschrieben, was es 

über die schweren Nutzfahrzeuge zum 

Personentransport zu schreiben gibt. 

Aber nein, jetzt kommt ein Buch, in wel-

chem die technisch spannenden Trol-

leybusse erstmals in ihrem natürlichen  

Habitat, auf ihren Hausstrecken portrai-

tiert werden. 

Elektrofahrzeuge erleben ja im Moment 

mit Tesla und Konsorten ihre dritte Auf-

erstehung, nach der ersten Generation 

der kleinen Batteriepfüpfli von Tribelhorn 

und den ersten Trolleybussen von 1912 

(Fribourg–Posieux) 1932 (TL Lausanne). 

Die ersten Trolleybusse sahen noch recht 

eigentümlich aus. Im Buch sind die ersten 

Fahrzeuge abgebildet, köstlich! 

Wie immer kurzweilig geschrieben, 

ein Buch für unter den Weihnachts-

baum (es geht nur noch drei Monate bis  

Weihnachten!). Das Buch beschreibt die 

Entwicklung ab den ersten Jahren der  

Elektrifizierung eigentlich bis in die 

Neuzeit, wobei der Titel des Buches  

heisst «Trolleybusland 1975». Damals  

war die Schweiz ein Stromerparadies, seit 

dann haben da und dort Verkehrsbetriebe 

den Elektrobusbetrieb wieder eingestellt. 

Eine wahre Freude, die Texte und die  

Bilder, welche teilweise von bekann-

ten Busfotografen, teilweise vom Autor 

selbst stammen.

Und was hat das alles mit Saurer zu tun, 

dem Dominator des Dieselmotors? Saurer 

hat dutzende, wenn nicht hunderte von 

Trolleybus-Chassis gebaut, wenn auch 

FBW hier einmal überlegen war. Saurer 

hatte in den Elektro-Boomjahren schlicht 

nicht die Kapazität, Chassis in grosser 

Zahl zu bauen. Also sprang FBW hier ein. 

Grosse Saurer, rsp. Berna-Kunden waren 

die Verkehrsbetriebe von Genf, Thun, 

La Chaux-de-Fonds, Fribourg, Biel,  

Luzern, St. Gallen und Schaffhausen, 

aber auch VMCV Clarens und Winterthur 

gehörten zu den Saurer-Chassiskunden.

Also, nichts wie los, bestellen! 

Wie immer direkt bei:

 VVFA, Fischbachstr. 16, 8717 Benken SG; 

juergbiegger@hotmail.com; 

Tel. 055 293 59 16 

Das hier beschriebene Buch kostet  

Fr. 60.–, umfasst 96 Seiten mit 163 wun-

derschönen Abbildungen und überzeugt 

mit detaillierten Bildlegenden mit allem 

Wissenswerten über die Fahrzeuge.

Rechtzeitig zu Weihnachten…    

Text: Ruedi Baer

Bild: Jürg Biegger

Für einmal ist auf dem Titelbild kein Saurer, sondern, Gipfel der Empörung – ein FBW (das sieht 
man auch, Design zweckmässig, aber alles andere als schön…) – abgebildet. TL 628 war gemäss 
Liste in Jürg Bieggers allumfassendem Werk bis 1966 der Trolleybus Nr. 183 der VBZ und kam 
dann als Occasion nach Lausanne, wo er als Nr. TL 628 bis zu seiner Ausrangierung im Jahr 1986 
eingestellt war. Erstauslieferung an die VBZ war 1957. Für einen Trolleybus sind 29 Lebensjahre 
nicht speziell erwähnenswert.
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Herzlich willkommen in unseren 
beheizten Innenräumen!
  
Miete unser Postauto (ab 15 P.) 
für spezielle Anlässe, wie:
Simsalagin-Bus, Cocktailbus, 
Märlibus, Fonduebus, Brunchbus

✉ reservation@saurer-garten.ch | ✆ 077 268 55 64

Gesucht: 
Fadenwächter für unsere 
Stickmaschine 10Yard. 

Ein Fadenwächter aus der Zeit zwischen 
1960 und 1980 wäre passend.  
Hersteller: Alge, Lustenau

Bitte melden bei Ruedi Rüegger:
ocssticker@gmail.com

Inserate

Saurer Oldtimer Schnauzen Postautos zu verkaufen

Raritäten: 2 Saurer L4C, Jahrgang 1969 (linksgesteuert)
Kleinserie von nur 12 Fahrzeugen, dies sind die einzigen zwei linksgesteuerten. 

Einzelstück: Saurer 1934 (Prototyp) (rechtsgesteuert)

         Alle Fahrzeuge sind sehr gepflegt, 
in Originalzustand restauriert, 
Top-Zustand, MFK geprüft

Preise auf Anfrage, 
Kontakt: Andrea Arnold, 079 256 95 05, 
aarnold@epost.ch

Im Depot
«Vor genau fünfzig Jahren haben wir un-

sere Ausbildung als Lokführer (Lokführer-

innen gab es damals leider noch keine) 

in Zürich begonnen. Das wollten wir fei-

ern und haben den «Weisch-no-Tag» im 

Saurer-Areal begonnen. Für das obligate 

Gruppenfoto haben wir einen äusserst pas-

senden Rahmen gewählt.  Auf dem Bild 

der Zweite von links hat sogar seine Lehre  

bei Saurer absolviert und der damalige 

Ausbildungsleiter bei der SBB, Max Leeser 

hat ebenfalls die «Saurer Kaderschmiede»  

durchlaufen, wie er immer wieder mit Stolz 

betonte. Ebenfalls dabei ist Hanspeter 

Landenberger (3. v.r.), Besitzer der Dampf-

bahn am Katzensee und einer altehrwürdi-

gen Dampfwalze, welche auch bei Arbon  

Classics einen glanzvollen Auftritt hatte.»

Text und Foto: Fridolin Disler
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Bestelltalon

Ich bestelle Stück «Die SAURER-Nutzfahrzeuggeschichte 1904–1982» à CHF 85.– (+ Porto/Verp.)

Vorname/Name:   Strasse:  

PLZ/Ort:  Unterschrift: 

Mit meiner Unterschrift bestätige ich, dass meine Bestellung verbindlich ist.
Bitte einsenden an: Saurer-Club Schweiz, Andreas Gerber, Güterstr. 3, 3550 Langnau/BE

In über 10-jähriger Recherche hat der Autor Hanspeter Huwyler un- 
zählige historische Quellen erschlossen, um die Geschichte der Firma  
Saurer und ihrer Nutzfahrzeuge zu dokumentieren. In diesem Buch 
stellt er sämtliche Chassis- und Motorentypen vor – mit ausführlichen 
technischen Daten, zeitgeschichtlichem Hintergrund und wirtschafts-
politischen Zusammenhängen.
Das Werk wird vom Saurer-Club Schweiz herausgegeben und ist nur 
im Direktvertrieb zum Preis von CHF 85.– erhältlich (bei Versand zu-
züglich Porto und Verpackung).
Online-Bestellung: www.saurer-club.ch (QR-Code nebenstehend)

Titel: Die SAURER-Nutzfahrzeug-
geschichte 1904–1982
Autor: Hanspeter Huwyler, Zürich
Sprache: Deutsch
Herausgeber: Saurer-Club Schweiz
1. Auflage 2021
Umfang: 592 Seiten
412 Bilder, davon 77 vierfarbig und 
335 Schwarzweissfotos im edlen 
Duplexdruck reproduziert
Format: 216 × 280 mm (43 mm dick)
Gewicht: 2950 g
Gesamtherstellung in der Schweiz

#

Das umfassende Buch über die Saurer-Nutzfahrzeuge

Bestelltalon

Ich bestelle Stück «Die SAURER-Nutzfahrzeuggeschichte 1904–1982» à CHF 85.– (+ Porto/Verp.)

Vorname/Name:   Strasse:  
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politischen Zusammenhängen.
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im Direktvertrieb zum Preis von CHF 85.– erhältlich (bei Versand zu-
züglich Porto und Verpackung).
Online-Bestellung: www.saurer-club.ch (QR-Code nebenstehend)

Titel: Die SAURER-Nutzfahrzeug-
geschichte 1904–1982
Autor: Hanspeter Huwyler, Zürich
Sprache: Deutsch
Herausgeber: Saurer-Club Schweiz
1. Auflage 2021
Umfang: 592 Seiten
412 Bilder, davon 77 vierfarbig und 
335 Schwarzweissfotos im edlen 
Duplexdruck reproduziert
Format: 216 × 280 mm (43 mm dick)
Gewicht: 2950 g
Gesamtherstellung in der Schweiz

#

Das umfassende Buch über die Saurer-Nutzfahrzeuge
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Clubnachrichten

Neumitglieder
Nr. Vorname Name PLZ Ort

1451 Thomas Schlumpf 9214 Kradolf

164 Peter Honegger 8783 Linthal

1452 Andreas Gerber 3550 Langnau i.E.

1453 Luca Mangler 9320 Stachen

1454 Hans Züger-Fey 8853 Lachen

1455 Meinrad Signer 9320 Arbon

1456 Verena Steffen 9313 Menzingen

1457 Hans Häni 9320 Arbon

Wir begrüssen unsere neuen Mitglieder und freuen uns, Sie im OCS willkommen heissen zu dürfen!

Veranstaltungen
24.–25. September 2022 Mostfest 2022 der 

Mosterei Möhl in Arbon

www.moehl.ch

Auch das Saurer Museum macht mit!

22. Oktober 2022 18. Züri-Linientag Auskünfte unter: juergbiegger@hotmail.com

30. Oktober 2022 15. HNF-Museums-Event in Ziegelbrücke Auskünfte unter: juergbiegger@hotmail.com

18. November 2022 SAURER-Wein-Degustation im 
Saurer Museum ab 18:00 Uhr

Mehr Infos auf: 

www.saurermuseum.ch/veranstaltungen

7. Mai 2023 Oberthurgauer Museumstag 2023 Auch das Saurer Museum macht mit! Infos folgen.

21. Mai 2023 arbon classics 2023 Auch das Saurer museum macht mit! 

www.arbon-classics.ch

Spenderinnen und Spender ab Fr. 100.– Danke!
Gerber Roland, Arbon

Emil Egger Transporte ETE, St. Gallen

Wegmüller AG, Attikon

Schweizer Verein Freiburg e.V., Kirchzarten (DE)

Verena Erika Moggi, Arbon

Verena Steffen, Menzingen

Lotteriefonds des Kt. Thurgau

Raiffeisenbank Regio Arbon

 Der OCS bedankt sich herzlich bei allen Spenderinnen und Spendern! (auch den hier ungenannten)

 

Ersatzteile für Veteranen-Fahrzeuge
Suchen Sie Ersatzteile oder geschickte Mechanikerhände, die Ihr Schmuckstück überholen? In dieser Rubrik finden  

Sie nützliche Adressen, die Ihnen möglicherweise weiterhelfen. Alle Ersatzteil-Lieferanten sind nach wie vor eingeladen,  

ihr Angebot kurz zu beschreiben und an uns zu senden. 

Cornel Suhner, Poststrasse 4, 9325 Roggwil TG
Telefon: 071 440 16 75 abends

www.swiss-brummi.ch, E-Mail: info@swiss-brummi.ch

 Original-Spiegel, Spiegelgläser, Spiegelhalter, Werkzeugkisten, Kotschutzlappen «SAURER» zu 

 Saurer-Fahrzeugen ab ca. Jg. 1955 bis 1983 

Lastwagen Stutz GmbH, Walter Stutz, Stegenmättliweg 2, 5621 Zufikon
Telefon: 056 633 33 18

Telefax: 056 631 31 60

www.saurer-berna.ch, E-Mail: info@saurer-berna.ch

 Wir haben über 10‘000 Ersatzteile am Lager!

 Wir können auch kleinere Sonderserien anfertigen – Wir beschaffen (fast) jedes Ersatzteil!

Faba Fahrzeugbau AG, Staatsstrasse 203, 9463 Oberriet
Telefon: 071 763 90 80

Telefax: 071 763 90 81

www.faba.ch, E-Mail: r.seitz@faba.ch

 Reparaturen von Brücken, Hilfsrahmen, Verschlüssen, Vorderwänden und Läden

 Original-Ersatzteile, hergestellt nach Saurer-Zeichnungen

Brühwiler GmbH, Werkstatt + Transport, Staatsstrasse 24, 9246 Niederbüren
Telefon: 079 636 52 48

www.bruehwiler-kundenmaurer.ch, E-Mail: bruehwiler-gmbh@bluewin.ch

 Werkstatt für Saurer & Berna, Service und Unterhalt, Ersatzteilbeschaffung, Transporte mit Saurer

Die Enkelin unseres Werkstattchefs Markus Vonwiller hat bereits auch schon Benzin im Blut...
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Präsidium Dr. Ruedi Baer St.Gallen baerrudolf@swissonline.ch

Co-Präsidium Christoph Wolleb Embrach christoph.wolleb@bluewin.ch

Aktuar Cornel Suhner Roggwil c.suhner@bluewin.ch

Kassier Ruedi Gantenbein Wienacht ruedi@gantenbein.ch

Museumsleiter Armin Kneubühler Stachen argis@bluewin.ch

Leiter Textil Hans Stacher Arbon stacher.hans@bluewin.ch

Fahrzeugexperte Markus Vonwiller Rothenhausen markus_vonwiller@sunrise.ch

Leiter Marketing Felix Trösch Mörschwil felix.troesch@outlook.com

Sekretariat / Gazette Anna Laich-Baer Abtwil anna.laich.baer@gmail.com

Bitte setzen Sie sich im Bedarfsfall mit den oben genannten Personen direkt in Verbindung oder schreiben Sie uns an 

nachstehende Club-Adresse:

Stellwerk

Das SAURER MUSEUM Arbon ist 
Mitglied im Verband der Museen 
der Schweiz VMS.

Das SAURER MUSEUM Arbon ist 
Mitglied des TG-Museumsver-
bandes «Museen im Thurgau».

Das SAURER MUSEUM Arbon wur- 
de 2014 mit dem europäischen 
Silletto Preis ausgezeichnet.

OCS-Mitgliedschaft
Neue Mitgliedschaft im Oldtimer Club Saurer
Um bei uns Mitglied zu werden gibt es zwei Möglichkeiten:

• Über das Formular auf unserer Homepage:

  www.saurermuseum.ch

    Mitglied werden

• Oder per Mail an das OCS-Sekretariat: 

   anna.laich.baer@gmail.com

 
Kategorien und jährliche Mitgliederbeiträge:
•  Für Aktivmitglieder CHF 15.–. Aktive verpflichten sich,  

 regelmässig eine unentgeltliche Arbeitsleistung zu Gunsten  

 des OCS zu erbringen.

•  Für Freunde und Gönner des Saurer Museums CHF 80.–  

•  Für Jugendliche in Ausbildung: pauschal CHF 25.– 

Alle Mitglieder, Freunde, Gönner und Jugendlichen erhal-
ten viermal jährlich unser Museumsmagazin «Gazette».

Adressänderungen
Bitte schriftlich dem OCS-Sekretariat mitteilen.

Standort Museum am See
Weitegasse 8, 9320 Arbon

Öffnungszeiten
Täglich 10.00–18.00 Uhr

Tickets erhältlich im Restaurant «Saurer 

Garten» oder direkt im Saurer Museum.

Auskunft und Anmeldung 
für Führungen
Arbon Tourismus

Schmiedgasse 5, 9320 Arbon

Telefon: 071 531 01 75

Öffnungszeiten:

Montag–Freitag 

09.00–11.30 und 14.00–18.00  

(Sommer auch Samstagvormittag)

www.arbontourismus.ch oder  

Mail an: info@arbontourismus.ch

*kein Ticketverkauf, wenn die 

Geschäfte rsp. das Restaurant 

Presswerk geschlossen haben. 

Öffnungszeiten beachten!

Eintrittspreise

Einzelpersonen CHF 8.–

Kinder / Jugendliche 

unter 16 Jahren
Gratis

Eintritt Gruppe

(ab 10 Personen, Mindest-

pauschale CHF 60.–), 

plus Führerentgelt 

CHF 6.––

Eintritt mit Führung 

(Schulklassen) 
CHF 3.––

Führung (pro Gruppe bis 

max. 20 Personen)
CHF 75.–

Clubmitglieder (Ausweis) Gratis

Der Museums- und DEPOT-Besuch ist 

auch mit Rollstuhl möglich

Saurer Museum am See und DEPOT

MUSEUM
DEP0T

MUSEUM
am See

Standort DEPOT
WerkZwei hinter dem Bahnhof im 

ehemaligen Presswerk, 9320 Arbon

Öffnungszeiten
Geöffnet Dienstag–Sonntag

Tickets erhältlich in der Chocolaterie  

Kölbener, bei art of optic (im Hamel-

Gebäude) sowie im Restaurant

«Presswerk», hinter der Musikschule.

Rechte an den Logos
Der Saurer «Treppengiebel», die Saurer «Schnüerlischrift» 

und der Berna-Bär sind eingetragene Warenzeichen im 

Eigentum des Saurer Museums. Nachahmung, Kopie oder 

Vervielfältigung nur mit schriftlichem Einverständnis durch 

den OCS!

Sekretariat
Anna Laich-Baer

Sonnengrundstrasse 9

CH-9030 Abtwil

anna.laich.baer@gmail.com 

www.saurermuseum.ch 

IBAN CH57 0900 0000 9001 5436 7 

(nur für Spenden)

Jeweils am ersten Wochenende des Mo-

nats sind Auskunftspersonen anwesend.
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